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Haverbeck 88 , Volkskundlern, zumindest was einen Teil seiner Biographie im Na
tionalsozialismus angeht, durch den Beitrag Bausingers auf der Münchner Tagung
„Volkskunde im Nationalsozialismus“ bekannt. 89 Der 1909 geborene Haverbeck
engagierte sich in den zwanziger Jahren im hündischen Teil der evangelischen Ju
gendbewegung und schloß sich dann dem „Nationalsozialistischen Studenten
bund“ an, dessen Reichsleitung er von 1928-32 angehörte. Noch während seines
Studiums der Geschichte, Volkskunde und Religionswissenschaft berief ihn Ru
dolf Heß im Juni 1933 zum Leiter der „Reichsmittelstelle für Volkstumsarbeit“; in
dieser Funktion war er mit der Leitung der gesamten ,Volkstumsarbeit' der
NSDAP betraut und führte zugleich auch den „Reichsbund Volkstum und Hei
mat“, der die bisherigen Organisationen der Landschafts-, Volkstums- und Hei
matpflege gleichschaltete, sowie das „Reichsamt Volkstum und Heimat in der NS-
Gemeinschaft,Kraft durch Freude' “. Nachdem Haverbeck als Ergebnis von Rich
tungskämpfen 1934 den „Reichsbund“ verlassen mußte, versuchte er vergeblich, in
der „SS-Forschungs- und Lehrgemeinschaft ,Das Ahnenerbe'“ unter Herman
Wirth Fuß zu fassen, schloß sein Studium 1937 mit der Promotion ab, arbeitete so
dann als Referent im Stabe Heß, ab 1940 in der deutschen Botschaft in Kopenha
gen für die deutsche Rundfunkpropaganda in Dänemark, und ab 1942 war er in der
Rundfunkpolitischen Abteilung des Auswärtigen Amtes in Berlin für die deutsche
Rundfunkpropaganda für ganz Südamerika zuständig. Nach anschließendem frei
willigem Kriegsdienst bis 1945 studierte er Theologie und wurde 1950 ,Pfarrer' der
anthroposophischen Glaubensgemeinschaft in Marburg. Nach seiner Entlassung
1960 erhielt er einen Forschungsauftrag des Stifterverbandes für die deutsche Wis
senschaft, bis 1962, anschließend war er als Betriebspädagoge und Studienleiter des
1963 von ihm gegründeten „Collegium Humanum“ in Vlotho tätig. Von 1967-79
lehrte er an der Fachhochschule Bielefeld, wo er 1973 zum Professor für Ange

wandte Sozialwissenschaften im Ingenieurbereich ernannt wurde. Das „Collegium
Humanum“ - zunächst „Institut für angewandte Menschenkunde und Betriebs
pädagogik“, hieß ab 1975 „Akademie für Umwelt- und Lebensschutz“ und wurde
als solche immer enger an den 1958 in Österreich geschaffenen „Weltbund zum
Schutze des Lebens“ (WSL) angebunden 90 , dessen Bundesverband Deutschland
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